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Moosgesellschaften am Südrand des Kyffhäusergebirges 
bei Bad Frankenhausen 

130. Beitrag zur Moosvegetation Thüringens. 

Mit 28 Tabellen und 7 Abbildungen 

ROLF MARSTALLER 

Zusammenfassung: Aus 0 gern Gipskarstgebiet am Südrand des Kyfthäusers, im nördlichen Thüringen 
gelegen, wird die Moosvegetation beschrieben. Von besonderer Bedeutung sind basiphytische Moosgesell­
schaften der Verbände Grimaldion fragrantis, Phascion cuspidati, Grimmion tergestinae, Ctenidion mollusci, 
Distichion capillacei, Neckerion complanatae, Ulotion crispae sowie Syntrichion laevipilae und neutrophyti­
sche bis azidophytische Moosgesellschaften der Verbände Fissidention taxifolii, Bryo-Brachythecion rutabuli, 
Ceratodonto-Polytrichion piliferi, Dicranellion heteromallae, Dicrano scoparii-Hypnion filiformis und Tetra­
phidion pellucidae. Insgesamt konnten im Gebiet 55 Moosgesellschaften, dargestellt in 28 Tabellen, nachge­
wiesen werden. Der Moosbestand umfasst 247 Arten (42 Lebermoose, 205 Laubmoose). 

Summary: From the gypsum karst area of the southem Kyfthäuser mountains near Bad Frankenhausen 
(Thuringia, Germany) the vegetation of bryophytes have been recorded. Significant are communities ofthe 
basiphytic alliances Grimaldion fragrantis, Phascion cuspidati, Grimmion tergestinae, Ctenidiori mollusci, 
Distichion capillacei, Neckerion complanatae, Ulotion crispae, Syntrichion laevipilae and neutrophytic or 
acidophytic communities ofthe alliances Fissidention taxifolii, Bryo-Brachythecion rutabuli, Ceratodonto­
Polytrichion piliferi, Dicranellion heteromallae, Dicrano scoparii-Hypnion filiformis and Tetraphidion pellu­
cidae. All bryophyte communities are represented by numerous releves in 28 tables.In total, 55 commlinities 
and 247 bryophyte species (42liverworts, 205 mosses) have been found. 

Schlüsselwörter: Moosgesellschaften, Pflanzensoziologie, Ökologie, Moosflora, Gipskarstgebiet,Thürin­
gen, Deutschland. 

Keywords: Bryophyte communities, phytosociology, ecology, bryophyte flora, gypsum karst area; Thurin­
gia, Germany. 

1. Einleitung 

Im Gegensatz zu der recht guten bryofloristischen Durchforschung des Kyffhäusergebirges, ins­
besondere des durch Zechsteingips charakterisierten Südrandes, liegen bisher nur wenige bryoso­
ziologische Angaben vor. Sie betreffen hauptsächlich das NSG Rothenburg (MARSTALLER 1991) 
im nördlichen Kyffhäuser, das sich durch Gneis und Karbonsandstein auszeichnet. Am Südrand 
berücksichtigt REIMERS (1940 b) mit 3 Artenlisten auf Gips das Solorino- Distichietum capillacei. 
Spätere Erhebungen vermitteln Kenntnisse über die beiden gipsspezifischenAssoziationen Tortu­
letum revolventis (MARSTALLER 1980) und Acauletum casasiani (MARSTALLER 2004a). Eine 
zusammenfassende Darstellung des in ganz Mitteleuropa berühmten und sehr interessanten Gips­
gürtels am Südrand des Kyffhäusergebirges fehlt bisher. 

2. Naturräumliche Situation 

Das im nördlichen Thüringen befindliche Kyffhäusergebirge, eine paläozoische Pultscholle mit 
steiler Bruchstufe im Norden und allmählichem Abfall nach Süden, erhebt sich zwischen der durch 
Salzauslaugung entstandenen, von der Helme durchflossenen Ebene der Goldenen Aue im Norden 
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Abb. 1. Lage des Zechsteingürtels am Südrand des Kyfthäusers (Thüringen) und Begrenzung des Unter­
suchungsgebietesund der Naturschutzgebiete (fette Linie). 

NSG Südwestkyfthäuser: 1: Ochsenburg, 2: Falkenburgplateau, 3: Breiter Berg, 4: Großer Herrnkopf, 
5: Forstort Kammern, 6: Großer Schweinskopf, 7: Kosakenberg. NSG Südostkyfthäuser: 8: Scheitsköpfe, 

9: Bärental, 10: Fuchsliete. ' 

und dem breiten Tal der Kleinen Wipper im Süden mit der Stadt Bad Frankenhausen. Das Unter': 
suchungsgebiet, der südliche, vorwiegend durch Gips charakterisierte Abschnitt des Kyffhäusers 
mit den beiden Naturschutzgebieten (NSG) Südwestkyffhäuser und Südostkyffhäuser, weist 
Höhen zwischen· 150 und 375 m NN (am Rathsfeld) auf und gehört damit zur kollinen Höhenstufe 
(Abb.1) . 

. Die vielgestaltige und sehr kleinräumig differenzierte, von Karsterscheinungen wie Erdfalle und 
Quellkuppen, die durch Wasseraufnahme des Anhydrits und die damit verbundene Bildung von 
Gips entstanden sind, sowie Erosion geprägte Oberfläche beruht auf den geologischen Verhältnis­
sen, die von den Sedimenten des Zechsteins und Karbons bestimmt werden. Der Zechstein zeich­
nefsich im wesentlichen durch Gips aus. An der Basis dieser Formation stehen die Sedimente des 
Unteren Zechsteins mit dem Zechsteinkalk und dem Kupferschiefer an. Beide treten lokal auf den 
Höhen zwischen dem Ziegelhüttental, Rathsfeld und dem Handfasschen an die Oberfläche und 
fallen durch kleine, doch auch größere Kalksteine am Waldboden auf. Das übrige, nach Süden 
anschließende Gebiet wird durch die älteren Gipse des Mittleren Zechsteins (Werra-Anhydrit), 
dem darüber lagernden, kalk- und bitumenhaltigen Stinkschiefer und den jüngeren Gipsen des 
Oberen Zechsteins bestimmt. In den Stinkschiefer ist vereinzelt Dolomit eingelagert, der sich lo­
kal durch kleine Blöcke (z. B. an der Fuchsliete) bemerkbar macht. Unter den Sedimenten des 
Zechsteins steht der meist mineralarme, durch etliche Steinbrüche aufgeschlossene Karbonsand­
stein an, der in einigen tiefer eingeschnittenen Tälern, zu das Habic,htstal, der Ziegelhütten­
grund, die Täler um den Spatenberg, das Kammtal sowie der Hornissengrund gehören, und auf der 
Hochfläche nahe dem Rathsfeld an die Oberfläche tritt. Großer Bedeutung kommt dem auf den 
Hochflächen großflächig vorkommenden pleistozänen, später meist umgelagerten Löss zu, der 
durch Auswaschung unter Wald zu saurem Lösslehm umgewandelt Wurde, im Bereich der Mager-
rasen aber oft nochkalkhaltig ist. . 

Die vorherrschend lehmigen Böden sind sehr vielgestaltig und gehören im Bereich derMager­
rasen über Stinkschiefer und zum Teil über Gips der basisch reagierenden, oft skelettreichen Mullc 
rendzina an. Unter Wald finden wir. die bereits tiefgründiger entkalkte Braune Rendzina oder gar' 
bei Bildung von saurem Gipsmehl.die Moderrendzina. Die Wasserkapazität dieser Böden ist ge­
ring. Dagegen weisendie aus saurem tösslehm bestehenden Böden, die zum Lessive gehören; eine 
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hoheWasserkapazität auf. Aus dem Karbonsandstein sind mäßig basenreiche, oft noch von Löss 
beeinflusste, sandige .Lehmböden entstanden, die zum Bodent)ip Braunerde gehören. Fließgewäs­
ser sind im Untersuchungsgebiet nicht vorhanden, nur randlich berührt der Thalleber Bach bei der 
Barbarossithöhle den Kyffhäuser. .' 

Klimatisch befindet sich der Südrand des Kyffhäusers in einem der trockensten Teile des durch 
Niederschläge unter 550 mm gekennzeichneten Mitteldeutschen Trockengebietes. Damit ist die­
ser Abschnitt des Kyffhäusers im Vergleich zur Gipskarstlandschaft Südharzvorland trockener und 
auch deutlich wärmer. Die, mittleren Jahresniederschläge betragen in Bad Frankenhausen für den 
Zeitraum von 1901-1950495 mm, nehmen allerdings mit zunehmender Höhe nach Norden zu und 
erreichen auf dem Rathsfeld bereits 574 mm (klimatologische Normalwerte 1955, 1961). Bezüg­
lich der Temperaturen wird für Bad FranKenhausen ein Mittel von 8,7 oe für dle Jahre von 

. . 
1974-1990 angegeben (JANDT 1999). Allerdings verändern geländeklimatische Effekte die Situa-
tiori beträchtlich. Die kahlen Südhänge heizen sich im Sommer bei Strahlung stark auf, unbewal­
dete Nordhänge, wie z. B. am Pfannberg, bleiben im Sommer recht kühl. Auch in den bewaldeten 
Tälern sind die Temperaturen gemäßigt, die Luftfeuchte ist verhältnismäßig hoch und ausge-
glichen. . 

3. Methodik 

Die langjährigen, von 1978-2008 durchgeführten bryosoziologischen sowie bryofloristischen 
Erhebungen und die Schätzskala der Mengenverhältnisse beruhen auf der Methode von BRAuN-' 
BLAQUET (1964). In der Nomenklatur der Kryptogamen wird KOPERSKI et al. (2000) und SCHOLZ 
(2000), der Gefäßpflanzen JÄGER & WERNER (2002), der Syntaxa MARsTALLER (2006a) gefolgt. 
Die Größe der Aufnahineflächen richtet sich nach deren Homogenität und beträgt bei den meisten 
Gesellschaften 3-4dm 2 (Tab. 1, 11-12, 18,24-28) bZW-. 1-2 dm2 (Tab. 2-6,Nr. 7:Aufn. f--5, 
Tab. 8-10, 14--'-17, 19-23) oder weniger ('Tab. 1: Aufii. 6-19, Tab. 13). Kryptogamen; die mit deu!': 
lich herabgesetzter Vitalität oder in Kümmerformen vorkommen, sind durch ° (z. B. +0) gekenh- . 
zeichnet. Das Untersuchungsgebiet umfasst die beiden Naturschutzgebiete Südwestkyfthäuser' 
(831,7 ha) und Südostkyffhäuser (442,9 ha). Die topographischen Bezeichnungen richten sich 
nach'Abb. 1 und der Topographischen Kartei: 25 000 4632 Bad Frankenhausen. Dann sind nicht 
alle in dieser Arbeit angeführten Lokalitäten verzeichnete, die hier erklärt werden sollen:. NSG , 
Südwestkyffhäuser, Pfann.,e: Tiefer Erdfall ain Pfannberg (NW-Rand des . Falkenburgplateaus), 
Kammtal: Tal W bis SW vom Großen Schweinskopf, Kattenburg: Berg Zwischen Waldschlösschen 
und Hornissental, Wilhelmsteig:'Horizontalweg am üsthang des Kalktals. N8G Südostkyffiiäuser, 

Berg NW Scheitsköpfe, Rudolfsteig: Horizontalwegam Westhang des Kalktals; 
Wüstes Kalktal: Tal SW Vom Schlachtberg, Napptal: Tal S der Scheitsköpfe, . Bel-g' , 
zwischen Napptal und WüstemKalktal, Hornungshöhe: SW-Vorsprung der Scheitsköpfe .. ' ., 

. . -", .. ' . 

4. Ergebnisse 

4J Die Moosschicht der Gefäßpflanzengesellschaften 

" Der Südrand des Kyffhäuserszeichnet sich durch einvielfaltiges, überwiegend aus '. 
Gefäßpflanzengesellschaften zusammengesetztes Vegetationsmosaik aus (Abb. 2). Von besonde­
rer Bedeuturig sind die kontinentalen Steppenrasen des Festuco valesiacae-Stipetum. capillatäe . 
Sillinger 1931, Halbtrockenrasen des Adonido vernalis-Brachypodietum pinnati (Libbert 1933) . 
Krausch '1961 und an Waldrändern an überhängen lokaler eine kontinentale Ausbildung des Ge­
ranio sanguinei-Peucedanetum cervariae (Kuhn 1937) Th, Müller 1961. Ihre ähnliche, zuin 
sehr reiche und gut entwickelte Moosschicht ist charakteristisch· für die meist lückenhaften 
Phanerogamenbestände dieser Gesellschaften. Die' Moosschicht setzt sich aus einem Gemisch . 
akrokarper und pleurokarper Laubmoose,' wenigen Lebermoosen 'und einigen 'Strauchflechten zu- ' 
sammen. Besonders die pleUrokarpen Laubmoose ThuidiuTrJ abietinum, HomaZothecium lutescens, 



Abb.2. Kontinentale Steppenrasen und thermophile Eichenwälder zeichnen die Südhänge im Zechsteingürtel 
des Kyflbäusers aus. Im Adonido vernalis-Brachypodietum pinnati dominiert an der üchsenburg in der Moos­
schicht Pleurochaete squarrosa. Auf flachgründigen Gipsböden am überhang gedeihen Athalamia hyalina, 

Tortula revolvens, T brevissima und Acaulon casasianum. 

Hypnurn cupessiforrne var. lacunosurn und Rhytidiurn rugosurn, auf dem Kosakenberg auch 
Rhynchostegiurn rnegapolitanurn, sind der Konkurrenz der Gefäßpflanzen gewachsen. Auffallend 
häufig erscheinen auch die akrokarpen Laubmoose Tortula ruralis, T ruraliforrnis, Pleurochaete 
squarrosa, Weissia longifolia, Ditrichurn flexicaule und Tortella inclinata, vereinzelter Racorni­
triurn canescens , Weissia brachycarpa, W controversa, Bryurn bicolor und B. radiculosurn, zu 
denen sich die Strauchflechten Cladonia rangiforrnis, C. Jurcata und C. Joliacea gesellen. In sehr 
lückenhaften Beständen im Übergang zu Mauerpfeffer-Pioniergesellschaften und Felsheiden mit 
Festuca cinerea auf flachgründigen Böden nimmt die Bedeutung der Kryptogamen stark zu. Hier 
sind weiterhin Pottia lanceolata, Pterygoneururn ova turn, Pseudocrossidiurn hornschuchianurn, 
Encalypta vulgaris, Bryurn caespiticiurn, B. Junckii, unter den Lebermoosen Athalarnia hyalina 
und Leiocolea badensis zu finden. Die sehr flachgründigen, nahezu phanerogamenfreien Gips­
böden weisen in der Regel ein Mosaik aus Moosgesellschaften und der durch bunte Erdflechten 
auffallenden Flechtengesellschaft Psoretum decipientis Stod. 1937 auf. 

Vorwiegend in Nordexposition haben sich an steilen Gipshängen Blaugras-Halbtrockenrasen 
des Polygalo amarae-Seslerietum (Tx. 1937) Tx. ex Winterhoff 1965 erhalten. Hier dominieren 
hygrophytische Moose, zu denen Ctenidiurn rnolluscurn, Fissidens dubius, Encalypta streptocarpa, 
Carnpyliurn chrysophyllurn, die Lebermoose Preissia quadrata, Leiocolea alpestris, lokaler 
Ditrichurn flexicaule, Distichiurn capillaceurn und die Flechte Solorina saccata (Pfanne) gehören. 
An Gehölzrändern begegnet man weiterhin Dicranurn scopariurn, Scleropodiurn purum, Rhytidia­
delphus triquetrus, Hypnurn cupressiforrne und Hylocorniurn splendens, die zum Teil die begin­
nende Auswaschung der Basen im Oberboden anzeigen. 

Auf Standorten ehemaliger Buchenwälder mit sauren Böden aus Gipsmehl hat sich das Clado­
nio-Callunetum vulgaris Krieger 1937 entwickelt, das auf dem Schlachtberg in größeren Be­
ständen, sonst aber nur noch mit kleinflächigen Vorkommen auffällt. Auch diese Flechtenheide 
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zeichnet sich durch zahlreiche, allerdings azidophytische Kryptogamen aus. In der Moosschicht 
herrscht meist Ceratodon purpureus vor, dazwischen haben sich Polytrichum piliferum, 'Dicranum 
scoparium, Cephaloziella divaricata, seltener Polytrichum juniperinum, die Lebermoose Lopho­
zia excisa,' L. bierenata, Riccia ciliifera, der Neophyt Campylopus introflexus und die Strauch" 
flechten Cladoniafurcata, C.foliacea, e. arbuscula ssp. mitis, C. subulata, seltenere. cervicor­
nis und Cetraria aculeata eingestellt. 

Sehr moosarm sind die an den oberen Südhangkanten kleinflächig wachsenden Eichenwälder 
des Quercetum pubescenti-petraeae Imchenetzky 1926 und die an einigen Stellen vorhandenen, 
in der Vergangenheit als Niederwald bewirtschafteten Eichen-Hainbuchenwälder des 
Carpinetum Oberd. 1957. Vereinzelt können Brachythecium velutinum, B. rutabulum, Hypnum 
cupressiforme, Tortula subulata, auf Löss Atrichum undulatum und Polytrichum formosum an­
getroffen werden. Lokal gedeiht im unteren Kammtal eine feuchte Ausbildung des Galio-Carpi­
netum, die weiter talaufwärts zu Eschenbeständen vermittelt. Die reich entfaltete Moosschicht 
setzt sich aus anspruchsvollen hygrophytischen Arten zusammen, zu denen Plagiomnium affine, 
P. undulatum, Eurhynchium hians, E. striatum, Fissidens taxifolius, Brachythecium rutabulum und 
Thuidium tamariscinum gehören. 

Sehen wir von diesen kleinflächigen Waldgesellschaften ab, herrschen am Südrand des Kyff­
häusers Buchenwälder vor. Auf flachgründigen, trockenen Gipsböden gedeiht in Hanglagen ver­
breitet das Carici-Fagetum Moor 1952. Die Moosschicht ist wenig auffällig und tritt nur bei 
Verhagerung an westexponierten Hängen und auf QuellkUppen recht artenreich in Erscheinung. 
Über weite Strecken sind freilich diese Wälder fast unterwuchslos, was nicht nur die Krautschicht, 
sonders auch die Moosschicht betrifft. In Abhängigkeit von der Versauerung der Gipsb9den kaun 
die Moosvegetation im Bereich der Quellkuppen sehr unterschiedlich ausgebildet sein. Bei ba­
sischen Verhältnissen wachsen Ctenidium molluscum, Tortella tortuosa, Campylium' chrysophyl­
lum, Fissidens dubius, Encalypta streptocarpa undPlagiochila porelloides, beginnende,Entbasung 
zeigen Tortula subulata, Fissidens taxifolius und Isothecium alopecuroides an und bei leicht sauren 
Verhältnissen trifft man Pohlia cruda, Dicranum scoparium, Polytrichum formosum, Plagiothe­
cium succulentum, P denticulatum und Atrichum undulatum an. Zu ihnen gesellen sich die in­
differenten Moose Hypnum cupressiforme und Brachythecium velutinum. Mit zunehmeJlder Mäch­
tigkeit des sauren Gipsmehlhorizontes verschwinden auch die tiefwurzelnden basenliebenden 
Gefäßpflanzen, und es vollzieht sich der Übergang zum Luzulo-Fagetum Meusel i937, das wei­
terhin großflächig auf Löss und den vorwiegend sandigen Böden des'Karbonsandsteins vorkommt. 
Auch hier werden die umfangreichsten Moosbestände an Luvhängen angetroffen. Bezeichnend 
sind azidophytische Moose wie Mnium hornum, Pohlia nutans, Dicranella heteromalla, Dicranum 
scoparium, Polytrichum formosum, Atrichum undulatum, Pseudotaxiphyllum elegans, lokaler 
Campylopus introflexus und Leucobryum glaucum (Westang des Gr. Schweinkopfes). Das 
arme Hordelymo-Fagetum KUHN 1937 spielt eine geringe Rolle und beschränkt sich auf Kalke 
böden im Bereich des Zechsteinkalkes. ' 

Große Flächen der ehemals viel weiter verbreiteten Magerrasen wlirdenmit Pinus sylvestris und 
P. nigra aufgeforstet oder bewaldeten sich spontan mit Betula pendula. Der Kiefernforst weist in 
Abhängigkeit vom Laubholzanteil eine recht differenzierte Moosschicht auf. In lichten, laubholz­
armen Beständen mit saurem Moderboden fallen Scleropodiumpurum, Hylocomium splendens, 
Rhytidiadelphus triquetrus, Pleurozium schreberi, Hypnum cupressiforme, Polytrichumformosum 
und Dicranum scoparium auf. Mit der zunehmenden AusbreitUng von Laubgehölzen und der Ver­
besserung der Bodensituation treten diese Moose in den Hintergrund oder fehlen ganz. Dann sieht 
der Kiefernforst in der Bodenschicht recht kahl aus oder es stellen sich bei ausreichender Feuchte 
und Bildung von Mull die etwas anspruchsvolleren Laubmoose Plagiomnium affine, Eurhynchium 
striatum und Brachythecium rutabulum ein. Die lichten Birkenbestände zeichnen sich meist durch 
eine gut entfaltete Moosschicht aus, die je nach der Bodensituation 'aus Basenzeigern, die bereits 
für das Carici-Fagetum genannt wurden; oder aus Azidophyten, die für das Luzulo-Fagetum 
typisch sind, bestehen. Fichtenforste gibt es lokal und kleinflächig. Auch hier herrschenAzido­
phyten vor, unter denen Mnium hornum, Atrichum undulatum, Plagiothecium laetum var. curvi­
folium, Dicranum scoparium, Polytrichum formosum 9der auch anspruchsvollere Moose' wie 
Eurhynchiumstriatum und Plagiomnium affine auffallen .• 
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4.2 Moosgesellschaften 
. 

Da in der Regel das Gipsgestein und zum Teil auch der Stinkschiefer erst bei schattigen Ver­
hältnissen in Nordexposition und in Wäldern von Moosen besiedelt wird und überhaupt epilithi­
sche Moosgesellschaften seltener und bevorzugt auf Stinkschiefer sowie Karbonsandstein zur Ent­
wicklung kommen, besitzen terrikole Moosgesellschaften auf Gips- und Lössböden am Südrand 
des Kyffhäusers die größte Bedeutung. Sie sind auf gefaßpflanzenfreien Böden innerhalb der 
Magerrasen, in den Wälder dagegen vorwiegend im Bereich anthopogen gestörter Standorte, wie 
Raine und Böschungen von Wegen und Blößen, die immer wieder durch Holzeinschlag entstehen, 
zu finden. In Folge aer relativ trockenen groß- und bestandesklimatischen Situation spielen 
Gesellschaften auf morschem Holz sowie die in Ausbreitung befindlichen epiphytischen Gemein­
schaften keine große Rolle und kommen überwiegend in luftfeuchten Tälern zur Entfaltung. Was­
sermoosgesellschaften fehlen vollständig. Im Gebiet konnten insgesamt 55 Moosgesellschaften 
nachgewiesen werden. . 

4.2.1 Basiphytische, pho'tophytische Gesellschaften trockener Mineralböden 
(Grimaldion fragrantis) 

Die an trockene, warme und besonnte mineralische Gips- und Kalkböden gebundenen Grimal­
dion-Gesellschaften sind am Südran.d des Kyffhäusers optimal entwickelt. Sie. besiedeln Blößen, 
die auf Felsabsätzen und sehr flachgründigen Böden, im Bereich von abgerutschten Bodenschol­
len an steilen 'aipshängen, . auf dem Bodenaushub grabender und wühlender Säuger sowie an den 
Rändern wenig betretener Wege zu finden sind (Abb. 3). Die Grimaldion-Gesellschaften zeichnen 
sich durch thermophile, an Trockenheit gebundene, zum Teil unscheinbare akrokarpe 
Laubmoose;aus, unter denen· zunächst die Verbandskennarten Pottia lanceolata, Encalypta vul­
garis, Bryum gemmiferum sowie die selteneren Vertreter Pottiabryoides und Bryumfunckii an­
zuführen sind. Innerhalb der weiterhin die im Mittelmeerraum verbreiteten Verbände Mannion 
androgynae Ros & Guerra 1987 und Aloino bifrontis-Crossidion crassinervis Ros & Guerra ex 
Marst. 2006 charakterisierenden, als Ordnungskennarten zu wertenden Bryophyten Spielen 
Acaulon triquetrum, Aloina ambigua, Didymodon acutus, D. vinealis, Phascum curvicolle, Pleu­
rochaete squarrosa, Pottia mutica, Pseudocrossidium hornschuchianum, Pterygoneurum ovatum, 
P. subsessile und Trichostomum crispulum eine bedeutende Rolle. Außerdem sind als Seltenheiten 
Didymodon luridus, Pottia starckeana und die bryogeographisch interessanten Moose Tortula 
brevissima und Dicranella howei anzuführen. Weiterhin besitzen die als Klassenkennarten einzu­
stufenden Moose Barbula unguiculata, Didymodon fallax, Bryum bicolor, seltener Bryum ruderale 
und Riccia sorocarpa Bedt:utung. Charakteristisch sind außerdem die Erdflechten Endocarpon 
pusillum, Fulgensia fulgens, F. bracteata, Psora decipiens, P. saviczii, Toninia sedifolia, T. physa­
roides, lokal Squamarina cartilaginea, die aus der Ordnung Psoretalia decipientis Matt. ex Follm. 
1974 übergreifen und deshalb als Klassenkennarten gewertet werden. 

Zu den hilufigsten,durch die ausgedehnten Vorkommen von Tortella inclinata besonders auf­
fallenden Assoziationen gehÖrt das Tortelletum inclinatae (Tab. 1). Es besiedelt flachgründige, 
ebene bis gering geneigte Gips- und vereinzelt" auch Kalkböden, die sich aus dem Stinkschiefer 
entwickelt haben; Die Gesellschaft kommt oft in engem räumlichen Kontakt zu schütter struktu­
rierten Phanerogamengesellschaften (Mauerpfeffer-Pioniergesellschaften, kontinentale Trocken­
rasen) vor, in denen Tortella inclinata auch eine bedeutende Rolle spielen kann. Bezeichnend für 
das relativ mesophile Tortelletum inc1inatae ist weiterhin das Vorkommen von Ditrichum flexi­
caule. Als Trennarten der Assoziation sind die Flechten Cladonia pyxidata ssp. pocillum und 
C. symphycarpa zu werten. Das Tortelletum inc1inatae typicum mit Hauptverbreitung auf sehr 
flachgründigen, skelettreichen Böden in den Muschelkalkgebieten Mitteldeutschlands trifft man 
seltener an. Dafür erscheint auf den weniger Kalk enthaltenden Gipsböden,die zum Teil mit Löss 
vermengt sind, und den feinerdereichen Böden im Bereich des Stinkschiefers sehr verbreitetet das 
durch Pseudocrossidium hornschuchianum, Didymodon acutus und Barbula convoluta differen­
zierte Tortelletum inc1inatae barbuletos.um convolutae .. Beide Subassoziationen gliedern. sich 
außerdem in die trockene TypischeVariante und die mesophilere, durch Trichosfomumcrispulum, 
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Abb. 3. Gipsblößen am Südhang zwischen der Ochsenburg und dem Falkenburgplateau. Auf den gefäß­
pflanzenfreien Böden gedeiht das Tortuletum revolventis, bei Anreicherung von Gipsmergel das Acauletum 
casasiani. Die gering geneigten Flächen (rechts im Bild) bieten auf den Blößen zwischen den Gefäßpflanzen 

dem TorteIletum inclinatae optimale Bedingungen. 

Athalamia hyalina, selten Gymnostomum viridulum und Leiocolea badensis ausgezeichnete 
Trichostomum crispulum- Variante. 

Auch das mesophile Barbuletum convolutae (Tab. 2) besiedelt flachgründige , allerdings fein­
erdereiche lehmige Blößen, die innerhalb der Trockenrasen, doch weiterhin auf den verdichteten 
Böden der besonnten Wegränder zu finden sind. Die Bestände der Assoziation zeichnen sich oft 
durch die Dominanz von Barbula convoluta aus, charakteristisch sind weiterhin Pseudocrossidium 
hornschuchianum, Didymodon acutus und vereinzelt Al.oina ambigua. Häufig trifft man das 
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Barbuletum convolutae typicum an, selten auf Gipsböden das in Mitteldeutschland besonders den 
Kyffhäuser auszeichnende, durch Atha/amia hyalina und Riccia sorocarpa differenzierte Barbu­
letum convolutae athalamietosum hyalinae. 

Auf sehr feinerdereichen Blößen, die im Sommer stark austrocknen, entwickelt sich die 
Pterygoneurum ovatum-Gesellschaft (Tab. 3), die nur vom Herbst bis zum Frühjahr bei größerer 
Bodenfeuchte in vollem Artenspektrum entwickelt ist. Zu den typischen Moosen gehörenPterygo­
neurum ovatum und weniger häufig P subsessile. Die Gesellschaft gliedert sich in die Typische 
Ausbildung, die an starke Trockenheit angepasste, nur an der Falkenburg und den Badraer Lehden 
vorhandene Tortula brevissima-Ausbildung und in die mesophile, durch Acaulon triquetrum und 
Phascum euspidatum differenzierte Aeaulon triquetrum-Ausbildung, die mit Löss durchmengte 
Böden bevorzugt. 

Vorwiegend auf kalkhaltigen, feinerdereichen Mullböden der nicht zu extremen und deshalb 
langsamer austrocknenden Lagen gedeiht auf meist kle.ineren Blößen in den Trockenrasengesell­
schaften das Astometum crispi (Tab. 4). Zur Kennart Weissia longifolia gesellt sich oft Phaseum 
curvieolle. Im Kyffhäuser herrscht das an warme Standorte angewiesene Astometum crispi 
pterygoneuretosunl ovati mit den Trennarten Pterygoneurum ovatum, P subsessile und lokal 
Aeaulon triquetrum vor. Viel seltener trifft man das Astometum crispi typicum und das Astome­
tum crispi encalyptetosum vulgaris an. 

Die meisten Bestände mit Aeaulon triquetrum schließen sich dem Astometum crispi und der 
Pterygoneurum ovatum-Gesellschaft an, doch gibt es selten eine mesophile, zum Phascioncuspi­
dati vermittelnde Acaulon triquetrum-Gesellschaft, die zeitweilig feuchte Lössböden kennzeich­
net. 

Aufnahme: Waldwiese 0,2 km südlich vom Großen Hermkopf, alter Maulwurfshügel, Horizontalfläche, 
Deckung Kryptogamen 40%, Beschattung 30%, 2 dm2 .. 

Barbuletaliilhnguiculatae: Acaulon triquetrum 2, Barhula convoluta +, Pottia starckeana +. 
Phascion cuspidati: Phascum cuspidatum 2, Bryum ruhens 1. 
Begleiter, Moose: Bryum caespiticium +. 

Auf lehmigen, langsam Gipsblößen, die durch Abrutschen von Bodenschollen 
entstanden sind oder durch grabende Säuger verursacht wurden, kommt eine gipsspezifische Pio­
niergesellschaft zur Entwicklung, die mit ihrer KennartAeaulon casasianum im Herbst und Winter 
anzutreffen ist. Das Acauletum casasiani (Tab. 5) wurde bisher nur aus Mitteldeutschland bekannt 
und zeigt im Kyffhäuser seine optimale Entfaltung (MARSTALLER 2004a). Die wenig auffcillige, 
vorwiegend aus unscheinbaren akrokarpen Laubmoosen wie Pterygoneurum ovatum; Bryum gem­
miferum, Barbula unguiculata, Brylim eaespitieium und Bryum argenteum aufgebaute Gesell­
schaftgliedert sich in das Acauletum casasiani typicum und das mesophilere, durch Bryum biealor, 
Phaseum euspidatum und selten Bryum barnesii differenzierte Acauletum casasiani phascetosum 
cuspidati. 

Im Gegensatz zum Acauletum casasiani ist das ebenfalls gipsspezifische Tortuletum revol­
ventis (Tab. 6) als relativ langlebige Dauergesellschaft einzustufen. Sie ist an flachgründige, was­
serdurchlässige und damit rasch austrocknende humusarme, tonarme Gipsböden gebunden und 
besitzt innerhalb von Mitteldeutschland im Kyffhäuser ihre größte Massenentfaltung. Charakteris­
tisch ist Tortula revolvens var. obtusata, zu der sich fast immer Pseudoerossidium hornsehuchia­
num gesellt. Da die Assoziation oft im Mosaik mit dem auf noch flachgründigeren Gipsböden 
wachsenden Psoretum decipientis Stod. 1937 (Bunte Erdflechten-Gesellschaft) vorkommt, greifen 
besonders Fulgensia braeteata, vereinzelter Psora decipiens, P saviczii, Toninia sedifolia; T. phys­
aroides u. a. über. Die Standortsbedingungen des Tortuletum revolventis sind recht einheitlich, 
Ausbildungen mit Aloina ambigua und Athalamia hyalina können nicht durch besondere ökolo­
gische Faktoren erklärt werden. 

Auffallend selten trifft man das Aloinetum rigidae (Tab. 7, Nr; 1-5) an. Es bevorzugt meist 
steile Böschungen mit Böden, die aus Löss bestehen und teilweise mit Gips durchmengt sind. 
Schließlich soll noch auf die im Kyffhäuser relativ häufige GymllOstomum viridulum-Gesell­
schaft (Tab. 7, Nr. 6-19) hingewiesen werden, die als extrem artenarme, arn Arealrand befindliche 
Ausbildung des Gymnostomo luisieri-Southbyetum nigrellae Guerra & Gil 1982 COff. Ros & 
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Guerra 1987 aufzufassen ist und von AHRENS (1993) als eigene Assoziation, Gymnostometum 
viriduli, behandelt wird. Diese Gesellschaft besiedelt vorwiegend südexponierte Fugen im Gips­
gestein, d<;>ch kann sie weiterhin an Abbrüchen auf verkrusteten Gipsböden angetroffen werden. 
Bedeutsam für den Standort ist die relativ gute. Wasserversorgung in der kalten Jahreszeit und die 
starke Austrocknung im Sommet. Im Vergleich zu dem an deutlich feuchtere Wuchsorte gebunde­
nen Encalypto streptocarpae-Fissidentetum cristati gymnostometosum viriduli dominieren hier 
nicht die Ctenidietalia-Moose, sondern diejenigen, die für den Verband Grimaldion fragrantis bzw. 
die ürdnung Barbuletalia unguiculatae charakteristisch sind. 

4.2.2 Azidophytische, terricole Gesellschaften lichtreicher Standorte (Polytrichion piliferi) 

Insbesondere im Bereich ehemaliger Waldstandorte wurden die aus Gipsmehl bestehenden 
Böden in ihren oberen Horizonten völlig entkalkt und reagieren sauer. Hier konnten sich auf 
trockenen Blößen, die meist innerhalb des Cladonio-Callunetum vorkommen, einige azidophyti­
sche Geselh;chaften des Verbandes Polytrichion piliferi ansiedeln. Sie sind gegenwärtig auf dem 
Schlachtberg (Abb. 4), kleinflächiger zwischen dem Kosakenberg und derKattenburg, auf dem 
Falkenburgplateau und der üchsenburg zu finden; Zu den charakteristischen Kryptogamen 
gehören die Moose Ceratodon purpureus und Cephaloziella divaricata, außerdem die Flechten 
Cladonia foliacea, C. subulata, C. arbuscula ssp. mitis und C. furcata. 

Am häufigsten trifft man auf dem Schachtberg und kleinflächig zwischen dem Kosakenberg und 
der Kattenburg das Racomitrio-Polytrichetum piliferi (Tab. 8, Nr. 1-12) an. Die meisten Be­
stände sind in die Sub assoziation typicum einzugliedern, die fast alle zur Typischen Variante, selten 
zu der an langsam austrocknende Böden angewiesenen Lophozia excisa-Variante gehören. Einzig 
auf dem Schlachtberg hat sich lokal auf Moder das Polytrichetum piliferi campylopodetosum 
introflexi eingestellt. Auf Böden, die die Bodenfeuchte etwas länger bewahren, wächst kleiriflächig 
das seltene Polytrichetum juniperini (Tab. 8, Nr. 13 -17), das in der einzig vorkommenden 
xerophytischen Subassoziation typicum im Artenbestand dem Racomitrio-Polytrichetum piliferi 
ähnlich ist. 

Am überhang der üchsenburg, Z\\:ischen dem Kosakenberg und der Kattenburg . sowie auf 
dem Schlachtberg hat sich bevorzugt an sehr windexponierten überhängen' das noch in Aus­
breitung befindliche, an saure Humusböden gebundene Cladonio gracilis-Campylopodetum 
introflexi (Tab. 9) eingestellt, das meist durch die Dominanz 'von Campylopus introflexus 
auffällt. Auch die Bestände mit Riccia ciliifera sind in das Polytrichion piliferi einZugliedern. 
Diese Riccia ciliifera-Gesellschaft (Tab. 10) findet sich besonders auf dem Schlachtberg und 
lokal auf dem Falkenburgplateau über der Barbarossahöhle. Neben der Typischen Ausbildung, 
innerhalb der das vereinzelte Vorkommen von Tortula ruralisauf einen etwas mineralkräfti­
geren Standort. hinweist, kommt selten die trophisch anspruchsvollere Barbula convoluta­
Ausbildung vor, die mit Barbula convoluta, Pseudocrossidium hornschuchianum und dem 
gelegentlichen Auftreten von Didymodon acutus und D. vinealis Zum Barbuletum convolutae 
weist. 

4.2.3 Basiphytische, photophytische Epilithengesellschaften (Griinmion tergestinae) 

Die an lichtreiche, meist warme Standorte gebundenen Gesellschaften des Grimmion ter­
gestinae meiden den Gips. Sie wachsen nur auf Stinkschiefer und Dolomit. Unter den durch xero­
phytische Polstermoose charakterisierten Assoziationen des Grimmion tergestinae ist einzig das 
Orthotricho anomali-Grimmietum pulvinatae (Tab. 11, Nr. 1-19) anzutreffen. Es besiedelt 
Stinkschiefer auf dem nach Süden abfallenden, zwischen dem Kosakenberg und demWaldschlöss­
chen befindlichen Plateau und den selten vorkommenden Dolomit am Breiten Berg und im Tal 
zwischen dem Falkenburgplateau und dem Spitzen Berg. Charakteristisch sind die Polstermoose 
Orthotrichum anomalum, Schistidium crassipilum, Tortula muralis, Grimmia pulvinata und beim 
Waldschlösschenauch Schistidium elegantulum. Eine ärmere Ausbildung (Tab. Il,Nr. 20--22), 
der die Kennart Orthotrichumanomalum fehlt, kommt auf Dolomit am Südrand des Falkenburg­
plateaus vor. 
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Abb. 4. Saure Gipsblößen auf dem Schlachtberg zeichnen sich an Wegrändern durch die Riccia ciliifera­
Gesellschaft aus. Auf Blößen zwischen den Gefäßpflanzen , insbesondere Calluna vu/garis, wächst das Raco­

mitrio-Polytrichetum piliferi. 

4.2.4 Hygrophytische, basiphytische Gesellschaften lichtreicher bis lichtarmer Standorte 
(Ctenidietalia mollusci, Funarietalia hygrometricae) 

Die hygrophytischen Ctenidietalia-Gesellschaften sind im niederschlagsarmen Kyfthäuser nur 
in luftfeuchten, nordexponierten Lagen gut entwickelt und finden ihre größte Artenmannigfaltig­
keit an mehr oder weniger lichtreichen Standorten. In schattigen Wäldern sind in der Regel 
artenärmere Ausbildungen vorhanden. Der typische Moosbestand besteht aus TorteUa tortuosa, 
Encalypta streptocarpa, Fissidens dubius, Preissia quadrata und Campylium chrysophyllum, licht-
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Abb. 5. Auf Blößen im nordexponierten Polygalo-Seslerietum gedeiht am Breiten Berg die Tortella densa­
GeseIlschaft mit Preissia quadrata (links) . In Gipsspalten wächst Gymnostomum viridulum und auf Horizon­

talflächen (rechts) das Tortelletum inclinatae. 

reichere Standorte zeichnen sich weiterhin durch Ditrichum flexicaule aus. Das vereinzelt 
vorkommende Ctenidietum mollusci (Tab. 12) überzieht mit den umfangreichen Rasen der meist 
dominant auftretenden Kennart Ctenidium molluscum das oft mit einer dünnen Mullschicht 
bedeckte Gipsgestein. Neben dem Ctenidietum mollusci typicum wächst auf zeitweilig sehr feuch­
tem Gips das seltenere Ctenidietum mollusci preissietosum quadratae . Nur am Westhang der 
Kammern hat sich das im Südharzvorland viel häufigere, an sehr luftfeuchte, kühle Standorte 
gebnndene Ctenidietum mollusci scapanietosum calcicolae eingestellt, das mit Scapania aspera 
zu dem auf Kalk und vereinzelter auf Dolomit verbreiteten , durch Übergänge verbundenen 
Ctenidietum mollusci scapanietosum asperae Strasser 1972 vermittelt. 

In relativ basischen Fugen des Gipsgesteins entwickelt sich das kennartenlose Encalypto 
streptocarpae-Fissidentetum cristati (Tab. 13), das in der selteneren Subassoziation typicum und 
der an kalkreiche Fugen gebundenen , lokal anzutreffenden Subassoziation trichostometosum 
crispuli durch Encalypta strepto carpa und Fissidens dubius auffällt. Relativ häufig beobachtet 
man das Encalypto-Fissidentetum gymnostometosum viriduli. Es ist an lichtreiche Standorte ge­
bunden, die im Winter sehr feucht sind u'nd im Sommer austrocknen können, und leitet bei noch 
sommertrockeneren Verhältnissen zur Gymnostomum viridulum-Gesellschaft über. 

Die im Südharzvorland lokal häufige Tortella densa-Gesellschaft (Tab. 14) tritt auch im Kyff­
häuser lokal in Nordexposition auf (Abb. 5). Die Bestände sind oft mit Tortella inclinata durch­
setzt, der Standort ist allerdings deutlich feuchter als derjenige des Tortelletum inc1inatae. Das 
äußert sich in der Typischen Ausbildung im häufigeren Auftreten von Leiocolea badensis, Fissi­
dens dubius und Encalypta strepto carpa und wird besonders in der Preissia quadrata-Ausbildung 
deutlich, die nur am Breiten Berg vorkommt. Die an einer Stelle auf dem Falkenburgplateau 
beobachtete Barbula convoluta-Ausbildung vermittelt zum Barbuletum convolutae . 

Zu den charakteristischen Assoziationen der Zechsteingebiete gehört das Solorino saccatae­
Distichietum capillacei (Tab. 15) mit der Kennart Dis!ichium capillaceum und der für diese 
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Abb. 6. Nordexponierter Hang der Hornungshöhe am Rudolfsteig . Die Gipsfelsen weisen das Ctenidietum 
mollusci auf, in Spalten ist das Solorino-Distichietum capillacei zu finden. Mäßig saurer Gipsmoder im 

Buchenwald (im Hintergrund) wird von der Campylopusjragilis-Gesellschaft besiedelt. 

Assoziation weniger spezifischen Flechte Solorina saccata. Obwohl die Gesellschaft auf Gips im 
Kyflhäuser an zahlreichen Stellen vorkommt, sind reichere, mit Solorina saccata ausgestattete Be­
stände gegenwärtig nur noch in der Pfanne vorhanden. Infolge zunehmender Beschattung konnte 
die Flechte am Rudolfsteig (Klocksberg) nicht mehr nachgewiesen werden. Ökologisch ist das 
Solorino-Distichietum an mäßig basische bis neutrale Verhältnisse gebunden und wird bei stärke­
rem Kalkgehalt durch das Encalypto-Fissidentetum ersetzt. Es wächst in Fugen, doch wird auch 
Gipsboden, der in dünner Auflage das Gipsgestein bedeckt oder an steilen Böschungen frei von 
Gefäßpflanzen bleibt, besiedelt (Abb. 6). 
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